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JapaA und Amenks
(Die dkeittralisierung der Philippinen . )

Die Bereinigten Staaten von Nordamerika ,
die sich so viele Mühe gaben , den russisch- japanischen Krieg
Ktrch den Friedensschluss zu Portsmouth zu einem erträg¬
lichen Ende zu führen , könnten jetzt selbst einen Vermittler

brauchen, der ihre Differenzen mit Japan aus der Welt

P schaffen, imstande märe . Das Reich des Mikado ist
von einer Entwicklungsfähigkeit , die es mit allen seinen
Nachbarn im Laufe der Zeit zu Reibungen führen muß ,
Mch wenn die Grenzer : durch mächtige Ozeane gebildet
werden, wie das zwischen Japan sind Amerika der Fall ist .
Die Kriege mit China u . Rußland haben den Japa¬
nern die Suprematie über ihre westlichen Nachbarn ge¬
bracht. England wird sein Bündnis mit Japan zunächst
vor einem Zusammenstoß bewahren , dagegen ist ein solcher
mit den Vereinigten Staaten recht wohl möglich . Das

japanische Ausdehnungsbestreben sieht in der verhältnis¬
mäßig weiten Entfernung der amerikanischen Küste vom

eigenen Jnselreich kein Hindernis für eine friedliche Durch¬
dringung der amerikanischen Besitzungen im Stillen Oze¬
an . Da aber die Philippinen und der Sandwi ch-

Archipel nur Ine beschränkte Aufnahmefähigkeit bie¬
ten , erstreckt sich die japanische Auswanderung bereits auf
den amerikanischen Kontinent . Der östlichste Staat der

Vereinigten Staaten , Kalifornien , hat sich deshalb
bereits genötigt gesehen , Spezialgesetze gegen die

japanischen Einwanderer zu erlassen .
Die Bereinigten Staaten haben bereits einen starken

Einschlag einer fremden Rasse im Laude ; die Niggerfrage
stellt so schwer zu lösende Ausgaben , daß man nicht eine
weitere fremde Rasse , die gelbe , zu einer gleichen Macht
im Lande werden lassen möchte . Eine vollständige Und

harmonische Verschmelzung der farbigen Ras¬
sen mit der weißen Bevölkerung ist so gut wie ansge -

sch lassen und wäre auch den weißen Amerikanern gar
nicht erwünscht . Diese sind schon sehr wenig erbaut davon ,
daß sie den im Lande geborenen Schwarzen Wohl oder übel

ihr Bürger -^ und damit das Wahlrecht lassen müssen . Die¬

jenige:: Farbigen aller Rassen , also auch die Japaner ,
die erst neu Anziehen, sind dagegen von der Erwerbung
des amerikanischen Bürgerrechts ausgeschlossen , und da¬

rauf stützt sich auch das vom Staat Kalifornien erlassene
Nefetz, wonach nur u m er i k a n is ch e Bürger Grund
ün d Boden erwerben d ü r f e n . Es soll dadurch
die dauernde Seßhaftmachung der Japaner in Kalifor¬
nien verhindert werden . Doch all das haben die Japa¬
ner, die ja gar nicht Amerikaner werden , sondern Japa¬
ner bleiben wollen , gar nicht so hart empfunden ; dagegen
haben sie gegen die Ausschließung ihrer Kinder
aus d en S chul e n d er W c iß en an der nordamerikani -

Ako tag , den 18. März
IW ?

scheu Westküste lebhaften Protest erhoben und es auf diplo¬
matischem Wege auch durchgesetzt , daß diese Maßregel auf¬
gehoben ivUrde . Es ist das recht bezeichnend für oie Ja¬
paner . Die Ausnahmegesetze gegen ihre eigene Person
nehmen sie hin , aber die Beschränkung der Schul¬
bildung für ihre Kinder sahen sie als ein V er br e ch en
am japanischen Volke an , gegen das sie bis zum
äußm -sten anzukämpfen entschlossen waren . Ein Volk , das

solche Grundsätze hat , ist ein Kulturvolk und hat si¬
cher mehr Anspruch auf diesen Ehrentitel als jene konser¬
vativ -klerikalen Bevölkerungskreise im Deutschen Reich , die

sich bei jeder Gelegenheit gegen eine Erweiterung des

Bolksschnlunterrichts zur Wehr setzen.
Eine unmittelbare Gefahr sehen die Amerikaner in

den Japanern für die Philippinen und Sandwich -Inseln .
Die Philippinen bilden bekanntlich die natürliche Fort¬
setzung der japanischen Inselkette mit der von China an

Japan abgetretenen Insel Formosa als Bindeglied . Wenn
es also zu einem Konflikte zwischen Amerika und Japan
kommen sollte , würden die Philippinen für die Japaner
wohl eine ebenso leichte Beute werden , wie sie es für die
Amerikaner im Kriege mit Spanien sicwefen sind , aber

auch die näher der amerikanischen als der japanischen Küste
gelegener : Sandwich -Inseln sind für die Amerikaner im

Kriegsfall mit Japan sehr gefährdet , solange der Panama -
kanal eä den Amerikanern noch nicht ermöglicht , ihre Flotte
ans dem Atlantischen Ozean rasch nach dem Stillen -Ozean
zu werfen . Deshalb trägt man sich -angeblich in maßge¬
benden Kreisen Amerikas mit dem Gedanken , die Philip¬
pinen zu einem neutralen Staalcngebilde zu machen . Da¬

durch würde ein eventuelles Streitobjekt zwischen Japan
und Amerika beseitigt , ohne daß sich die Vereinigten Staa¬
ten an ihrer Ehre etloas vergeben würden ; recht unsicher
ist

"es jgsber , ob damit auch ein dauernder Friede zwischen
den beiden Staaten gewährleistet würde .

MMrdschMi .

Ein Krnnzose in der deutschen Kotonial -

geseüschaft Der . französische Deputierte Hubert hat
am Freitag Abend in der deutschen Kolonialgesellschast
in Berlin den bereits angekündigten Vortrag über Fran -

zösisch -Westafrika gehalten . Er führte nach einigen ein¬
leitenden Worten des Präsidenten der Kolonialgesellschaft ,
Herzog Johann Albrccht von Mecklenburg , aus , daß man

gewiß ein sehr guter Deutscher und auch ein sehr guter
Franzose sein und doch beklagen könne , daß die Fügung der

Umstände die Beziehungen zwischen den beiden so großen
Völkern getrübt habe . Jedenfalls könne man sich aus
dem kolonialen Gebier begegnen und frei und

offen sich über das gewaltige Werk unterhalten , an .das

sich die weiße Rasse in Afrika gewagt habe . Der Grund¬

satz Frankreichs sei, in der Kolonie Eisenbahnen bis -

an den Niger zu führen und die Schienenwege unter¬
einander zu verbinden . Die heute schon bestehenden Schie¬
nenwege rentierten sich vollauf . Sie hätten ein neues
Leben geschaffen und den Handel ganz ungeheuer »
gesteigert . Zum Schluß entwarf der Redner ein Z u-

kunftsbild von Französisch -Westafrika , da er die Be¬

siegelung des segensreichen Bündnisses zweier Rassen
nannte und das zur Wirklichkeit geworden sei durch das
Werk menschlicher Brüderlichkeit , wie es in der Kolonial¬

betätigung sein solle . — Nach Beendigung der Rede Hu¬
berts dankte ihm Herzog Johann Albrecht und sprach
den Wunsch aus , daß der Vortrag dazu dienen möge ,
die beiden Völker einander näher zu bringen .

Berlin , 15 . März . Der Zusammentritt des Bör -

senausschusses zu den Vorarbeiten für den von der
Regierung angekündigte Börsenreform steht nach dem
Berl . Lok . -Anz . unmittelbar bevor .

Darmstadt , 15 . März . Die Regierüngen von La
ern , Sachsen , Sachsen -Weimar , Oldenburg und Sachftn -

Koburg -Gotha beschlossen gemeinschaftliches Vorgehen in
der Stenographiefrage .

Mannheim , 15 . März . Der an : hiesigen Amts¬

gericht angestellt gewesene Jüstizaktiar Frank wurde ine-

gen Mitarbeiterschaft an sozialdemo¬
kratischen Zeitungen aus dem Staatsdienst ent¬

lassen .
Konstanz , 15 . März . Im Monat Februar sind al¬

lein über Konstanz insgesamt nicht weniger als 8800 ita¬

lienische Arbeiter ins Innere Deutschlands befördert wor¬
den , darunter .8710 nach Köln , 2670 nach Mannheim ,
1040 nach Straßburg und 490 nach Metz .

München , 15 . März . Das 15 . deutsche Bun -

desschießen , das voriges Jahr hier stattfand , hat bei
1047 000 Mark Ausgaben nur 82141 Mark Defizit
gebracht . !

London , 15 . März, Der „Standard" meldet auH
Nairobit (Britisch -̂ Dstafrika ) : Infolge des Fehlens von
polizeilichem Schutz sind in letzter Zeit weiße Frauen häu¬
fig Beschimpfungen durch Eingeborene ausgesetzt , di^
in vielen Fällen unbestraft blieben . Die allgemeine Ent¬

rüstung über diesen Stand der Dinge kam heute zum Aus¬
bruch in einer Szene , die sich vor dem Gerichtsgebäude ab¬

spielte . Kapitän Grog an , Vorsitzender des Kolonisten -.
Verbandes peitschte dort öffentlich in Gegenwart der gan¬
zen weißen Bevölkerung drei Neger aus .

Newhork , 14 . März . Einer Meldung aus Manuag »
(Nicaragua ) zufolge , hat der Präsident von Nicaragua auH
Sanchez (Honduras ) gestern telegraphiert , daß der Feind

Die SchörrßeiL von Wemdrow .
Nomau von Bogumil von Czartorski . 61

„ Lesen Sie ! " sagte der Baron und reichte Ehrenbreit den
Brief . „ Was Sebold schreibt , kommt mir allerdings sehr un¬
erwartet , aber es ist nicht diskret , daß ich es einem von Ihnen
vorzuenthalteu brauchte .

"
Sie laien schweigend, einer nach dem andere » .
„Gräfin Gerstmann bat recht ! " sagte daun der Graf mit

sehr erheiterter Miene . „ Bisweilen muß ein Weib kommen , das
heißt eins , das das Herz ans dem rechten Fleck hat , »in uns
Herren der Schöpfung eine Sache in der richtigen Beleuchtung
zu zeigen . Und e» spricht für Sebold , daß er den weiblichen
Einfluß ans sich wirken ließ und sich bezwang .

"

Hnrbiug und der Doktor pflichteten lebhaft bei . „Meiner
Ansicht nach kann Ihre Antwort nur in einen : Sinne lauten, "

bemerkte ersterer .
„ Und in welchem ? "

„ Ich würde Sie beleidigen , bester Baron , und Ihre seelische
Größe , Ihren Edelsinn ! " erwiderte Baron Ruck beinahe hef¬
tig . Sein dunkles Antlitz erhielt durch die znsammengezugene »,
schwarzen Brauen einen düsteren und drohenden Ausdruck . „ Mir
paßt es gar nicht, daß die einfache , glatie Angelegenheit zwi¬
lchen mir und Sebold , die jetzt schon erledigt sein könnte , mm
den Charakter eines albernen , sentimentalen Romankapitels an¬
genommen hat ! "

„ Berstellen Sie sich nicht, Ruck, " ries Ehrenbreit . „Hier ist
ein Stück Papier und ein Briesmnschlag . Sebold muß seine
Antwort habe » . Und Ivetten wir ? Ich weiß genau , wie sie lau¬
ten wird .

"
In Rucks Zügen wetterleuchtete cs heftig . Hastig warf er

ein paar Zeilen ans das ihm hingereichte Blatt und übergab
es dem Grafen .

Dieser las laut : „ Kommen Sie sogleich nach Ehrenbreit , dort
wollen wir die Streitaxt begraben . Die Gräfin soll recht behal¬
ten und sich ihres Sieges freuen . Ruck.

"

„ Bravo !" sagte der alte Doktor . „ Sie haben mir heute zu
«wer der schönsteu Erfahrungen meines Lebens verholfen,Herr
Baron . Von heute an werde ich die Ärvßweltmenschei : sicher¬
lich nicht mehr verurteilen .

"
l . Auch Hurbing verlieh seiner Freude Ausdruck .

Eilfertig sandte man den Boten ab und begab sich auf den

Heimweg . Bald nach ihnen langte auch Sebold in Ehrenbreit
an . Die Erregung verlieh seinem Gesicht erhöhte Farbe , und
in seinen Augen lag ein heiterer Glanz , sodaß er jugendlicher
und liebe »kwürdiger als sonst erschien.

Baron Ruck empfing ihn allein in : Innern des Hausflurs
und streckte ihn : die Hand entgegen , er wollte seine Sache nicht
halb tun .

Sebold ergriff die ihm dargebotene Rechte seines Gegners
mit Hast . „ Bevor Sie nur irgend ein gutes Wort sagen , lassen
Sie mich Ihnen ein Geständnis ablegen , Baron, " sagte er mit
gedämpfter Stimme . „ Ich bin von Herzen froh , daß sich die
Komtesse in unseren Handel eimnischte. Mein Haß , mein Rache
dürft freuten mich zuletzt gar nicht mehr und ich suhlte mich kreuz-
elend !"

„ Dann sind Sie besser als ich, Sebold ! Mir war die sen -
tiiuentale Wendung unserer Sache im ersten Moment garnicht
sympathisch ; ich schämte mich sogar , daß ich dennoch nachgab .
Jetzt ist das anders . Ich weiß , wir haben beide Gewinn von
diesem Liege über uns selbst .

"

„ Und Sie vergeben mir auch die häßliche Geschichte mit Stt -
lanka , in der ich mich wirklich wie ein ungeschickter Bühnen -

Jntrigant benahm .
"

„ Davon reden wir gar nicht mehr , Rittmeister ; Sie haben
in nervöser Ueberreiznng Menschen »nd Dinge in falschemLichte
gesehen, darüber sind sich Ihre Freunde einig . Heute würden
Sie anders handeln .

"

„Wahrhaftig . Baron , das würde ich ! Sie haben ganz recht,
ich war krank, bin cS zum Teil noch.

"

„ Wohl ! So lassen Sie uns in der nächsten Zukunft an Ih¬
rer völligen Wiedcrgenesimg arbeite » . Muß nicht an die Koyi -

tesse eine Botschaft gesandt werden ? "

„Sie weiß bereits von ihrem Siege ; denn sie wartete im
Kruge , bis ich die Antn tt in den Händen Güte .

„ Sehe » Sie , Herr von Sebold , ich kenne den Baron ! " rief
sie beglückt, alS ich ihr daS Blättchen zu lesen gab . „ Nunkann
ich gehen , meine Mission ist erfüllt . Ich werde aber , dessen kön¬
nen Sie und Baron Ruck gewiß sei» , diesen Tag mein Leben
lang als einen Festtag feiern .

"

„Da » gute Kind ! Frau von Stablew ki spielte wohl in der

ganzen Angelegenheit eine ganz schweigsameRolle ?"

„Allerdings . Es schien mir , als obste nur gezwungenerma¬
ßen assistierte , ihrem Charakter ist wohl , objchon auch sie im¬
pulsiv sein kann, ein solcher Gefühlsüberschwang wie ihn die Kom¬
tesse nach ihrer Meinung hier bekundete , ganz fremd . Und sie
zweifelte auch stark am Erfolge . Als dieser dann da war , zeigte
auch sie große Freude und bat mich , Ihnen mitzitteileu , daß st¬
alle Ehrenbreiter morgen zun: Diner in Ulmenau erwarte .

"

„ Ganz gut . Mit diesem Diner lenken wir dam : wieder ge¬
mütlich ins Alltagsleben ein . Und nun konnncn Sie , unsere
Freunde werden sonst ungeduldig .

"

Bianka StablewSki plünderte ihr Treibhaus wie nie zuvor ,
um das Eßzimmer zum Empfang der Gäste aus Ehrenbreit
in einen wahrhaftigen Garten mnzuwandeln , und Heloise, die
sich glücklich und leicht wie ein Vogel fühlte , half ihr dabei .

„ Wir müssen lichte Kleider anlegen und Blume » ins Haar
stecke » , Bianka, " sagte sic . „ Bedenke doch mir , was verhütet wor¬
den ist ! Wie wissen ja garnicht , welche Folgen der Zweikampf
für beide haben konnte , jedenfalls aber ftiern wir , da beide sichere
und geübte Schützen sein sollen , die Erhaltung eines Menschen-
lebcns ! "

„ Ich habe die Schere derParze ansznhalten versucht, " äußerte
sie dann , ihre Ergriffenheit hinter einem scherzenden Tone ver¬
bergend , als sie kurz vor dem Diner einige Minuten mit Baron
Ruck im Wohnzimmer BiankaS allein war .

„ Selttam ! Ich hatte so sehr das Gesühl , daß der gestrige
Tag mein letzter sein würde ! " cutgegncte der Baron . „Wir Men¬
schen irren uns eben doch bisweilen in unseren Ahnungen .

"

„ Ob sich aber die Parze in der Tat zufrieden geben und ihre
Schere nicht dennoch gebrauchen wird ? "

„ Nein , nein , Baron ! Sie dürfen mich nicht ängstigen ! Sie
müssen mir versprechen , künftig für sich und andere vorsichtig
zu sein !"

„Ich glaube gar , Sie hätten mich in der Tat betrauert , eS
märe Ihnen wahrhaftig leid gewesen um den alten Burschen ? "

sagte er freudig , aber gleichzeitig ein wenig zweifelnd . „Kann
daS sein ? "

„Sicherlich wäre es so gewesen . Aber denken wir nicht mehr
an die gransame Möglichkeit , da der Himmel Sie gnädig de-
schirmte ." 138,2«



nach zweitägigem Kampfe bei Maraitu vollständig ge¬
schlagen worden sei . _

Im Juweliergeschäft Heinzmann in Eisenach ist
ein großer Einbruchsdiebstahl ausgeführt worden . Viele
Brillantringe und goldene Herrenuhren sind gestohlen. Der
Verlustwert beträgt zirka 10 000 Mark .

In Dresden ist die Tochter des Oberförsters
Wilsdorf , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu ha¬
ben , ihren Verletzungen erlegen . - Die Familie Wils¬
dorf , Vater , Mutter und fünf Kinder , wurde auf den :
Johannisfriedhof in einem einzigen Grabe beigesetzt. Der
Pastor verlas den 130 . Psalm und sprach Gebet und Se¬
gen . Viele Menschen waren zugegen. Die sieben Särge
deckten wenige Blumen . Die Kollegen Wilsdorfs wohnten
der Beerdigung in Uniform bei .

Der beschäftigungslose Bauanschläger Arthur W u f ch-
nakowskp in Berlin hat ans Aerger darüber , daß
sein Ar/2 Monat altes Söhnchen ihn durch Schreien und
Kopfe gegen die Wand geschlagen , so daß dem Kinde der
Kopfe gegen die Wano geschlagen , so da dem Kinde der
Schädel zertrümmert wurde.

Aus St . Johann wird unterm 16 . gemeldet : .Heute
früh zwischen 6 und 7 Uhr riß auf der Gerhartgrube ein
Förderkorb . Im Korb befanden sich 2 2 Bergleute ,
die alle rot sind .

Aus Forbach (Lothringen ), wird gemeldet : Nach
einer Mitteilung der Bergwerksdirektion haben auf der
Grube „ Kleinrosseln" in Lothringen schwere Schlagwetter¬
explosionen stattgefunden . 80 Bergleute waren eingefah¬
ren , davon sind 77 zu Tag gefördert . 6 5 sind tot , 12
» ch wer verletzt .

Aus Nordtirol werden noch immer zahlreiche L a-
wrnenstürze gemeldet. Die Züge haben große Ver¬
spätungen . In der Mühlauer Klamm ging eine Lawine
nieder , durch die der Betrieb der Elektrizitätswerke unter¬
brochen wurde . Zell am Ziller wurde von einem orkan¬
artigen Schneesturm heimgesucht.

Nach dem römischen „ Avanti " fanden in der Land¬
schaft Basilicata Erdlawinen und und Erdrutsche statt ,
die in Castronuovo , Stigliano und anderen Orten Hun¬
derte von Häusern verschütteten.

Aus Pittsdorf wird gemeldet : Der durch die Ueber-
fchwcmmung verursachte Schaden wird auf 10 Millionen
Dollars geschätzt. 14 Personen sind umgekommen. In
den Fabriken steht nahezu d ?r ganze Betrieb still . Alle
öffentlichen Arbeiten müssen unterbleiben . Gegen 30 000
Menschen find obdachlos . Mehrere Hunderte von Häu¬
sern find unterwaschen und drohen einzustürzen .

In Pittsbnrg sind 15 Wohn- und Geschäftshäu¬
ser und 2 Fabriken n i e d e r g e b r a nn t .

In der Stadt Dirnwent (Ohio ) ist die aus 2200
Seelen bestehende Bevölkerung tatsächlich ans dem Orte
hcrausgeschwcmmt worden . Tie Einwohner flüchten
auf die in der Nähe befindlichen Höhen.

Zue Explofior» auf der „ Jeua ' .
Wie aus Toulon gemeldet wird, wurden von den

107 geborgenen Leichen 58 rekognosziert .
Einige , die sehr verstümmelt oder verbrannt sind , werden
sicherer Weise überhaupt nicht rekognosziert werden kön¬
nen . Mit der Einsargung der Leichen lvird begonnen .

Die französische Deputiertepkammer hat nach einer
Pariser Meldung 12 Deputierte bestimmt, welche das Haus
bei den Beisetzungsfeierlichkeiten für die -Opfer
der „ Jena " - .Katastrophe vertreten sollen.

ArtciterSe« e§«»s
Nürnberg , 15 . März . Im hiesigen Bauge -

w erbe wurde ein bis zum Jahre 1910 gültiger Tarif¬
vertrag abgeschlossen , der den Maurern , Zimmerleu -
ten und Steinhauern jährlich fortschreitende Lohnbesser¬
ungen bringt . Die gewünschte Verkürzung der Arbeitszeit
erreichten die Arbeitnehmer nicht. Auch der Verband baye¬
rischer M e t a l l in d u stri el l er hat eine neuerdings ver¬
langte Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt .

M . Gladbach , 15 . März . Zweihundert Weber der
Gladbacher Wollindustrie haben die Kündigung nicht zn-
rückgenommen. Infolgedessen tritt seitens des Vereins der

Textilindustrie die angekündigte allgemeine Sperre
über 10000 Arbeiter in Kraft .

Leipzig , 15 . März . Die Damenschneider
und Schneiderinnen Leipzigs beschlossen soeben , die
Arbeit einznstellen , weil die Arbeitgeber die gefor¬
derten Löhne und die Verkürzung der Arbeitszeit nicht
bewilligten .

Hamburg , 15 . März . Die Abfertigung der see¬
wärts bestimmten Schiffe erleidet ziemlich starke Verzö--
gerungen . Der Postdampfer Graf Waldersee der Hamburg -
Amerika-Linie , der morgen nach Newyork abgehen sollte,
ist noch nicht entlöscht. Die französischen Seeleute ha¬
ben die Entladung ihrer Dampfer verweigert .

Wien , 15 . März . Der heute Nacht ausgebrocheue
Bäcker streik machte sich in der Bevölkerung fühlbar ;
insbesondere war die Versorgung mit Frühstücksgebäcksehr
mangelhaft . In den Kaffeehäusern erhielt mau ausschließ¬
lich das „ Streikgebäck"

, nur Milchbrote . 6000 Gehil¬
fen streiken . Einige Meister haben bereits den Tarif
bewilligt .

Nantes , 15 . März . Ausständige Kohlenträger ma¬
chen den Versuch , 1500 Dockarbeiter zur Einstellung der
Arbeit zu verleiten . Sie veranstalten eine Kundgebung .
Es kam Habei zu einem Handgemenge , wobei zwei Poli¬
zeibeamte verwundet wurden .

Deutscher HMBsLsK .
Berlin , 15 . März .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
1 . 80 Uhr . Am Buudesratstisch : Staatssekretär Graf P o-
sadowsky und Präsident des Reichseisenbahnamts
Schulz . — Das am 19 . Sept . 1906 in Bern abge¬
schlossene zweite Zusatzübereinkommen zum internationalen
llcbereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr vom 14.
Oktober 1890 nebst Vollziehungsprotokoll wird in dritter
Lesung debattelos angenommen .

Es folgt die Interpellation der Sozialdemokraten
betr . Eingriffe der Behörden usw . bei den Reichstagswah¬
len . Staatssekretär Posadowsky erklärt , der Reichs¬
kanzler lehne die Beantwortung im Hinblick auf seine
allgemeinen Erklärungen vom 25 . und 26 . Februar ab.
Sollte sich bei der Wahlprüfung ergeben, daß berechtigte
Beschwerden gegen einzelne Beamte vorliegen , so werde
der Reichskanzler nicht zögern , geeignete Weisungen zu
erlassen.

Singer (Soz . ) beantragt Besprechung der Inter¬
pellation , diese wird beschlossen.

Abg. Fischer - Berlin (Soz . ) : Es handelt sich nicht
um untergeordnete Beamte , sondern um hohe Beamte und
den Reichskanzler selber. (Sehr gut ! bei den Soz . ) Die
Regierung scheint ja ihre Beamte sehr gering einzuschätzen ,
wenn sie von ihnen verlangt , daß sie nach der Stellung
der Regierung ihre Stellungnahme einrichten sollen . Den
Kadavergehorsam verlangt selbst nur der Abg . Dr . Wag¬
ner nur von den politischen Beamten . Ich erinnere zu¬
nächst an die Forstbeamten , welche genötigt wurden , aus
ihrer Organisation auszutreten und ihr Organ , das op¬
ponierte , abzubestellen. Auch die Nationalliberalen ha¬
ben sich gegen eine bureaukratische Bevormundung aus¬
gesprochen . Jetzt erklärte der Reichskanzler sogar, er
werde in Zukunft noch ganz anders auftreten . In dem
Tylvesterbrief habe der Reichskanzler die Wähler aufge¬
fordert , gegen die Sozialdemokratie , das Zentrum , die
Polen und die Welfen zu stimmen . Das sei die stärkste
amtliche Wahlbeeinflussung , die es geben könne . Redner
fragt , woher die Gelder seien , welche die Blockparteien er¬
hielten . In weitem Umfange seien amtliche Gelder bei
den Wahlen benutzt worden . (Lebhafter Widerspruch rechts .)
Auch 1898 habe Herr v . Rheinbaben 50 000 Mark dem
Geheimfonds entnommen , um die Schutzleute zu belohnen,
die bei dem Straßenbahnerstreik Dienste geleistet hätten .
Es sei ein gutes Recht der Partei , zu fragen , woher der
Reichskanzler die Gelder genommen habe. Wir wissen
ja , die Gelder stammten von der Börse . (Großer an¬
dauernder Lärm . ) Daher auch die Börsenreform , die der
Reichskanzler versprochen hat . Der Redner kommt dann
auf den Flottenverein zu sprechen und sagt, es sei nicht
ein einziger Brief gestohlen. Abschreiben und Stehlen

sei doch etwas verschiedenes. Der Reichskanzler haste siH
«uch einverstanden erklärt mit der Errichtung einer Zen¬
tralstelle für Flugblätter , die in der Reichskanzlei liegen
sollten und an deren Spitze ein alter Praktiker in Wahl¬
fälschungen stehe . (Unruhe . Vizepräsident Kämpf ruft
den Redner zur Ordnung ) . Fischer fortfahrend , meine
man werde ihm Recht geben, wenn er das Vorgehen dä
Herrn v . Löbell als Reichstagskandidat erwähne , als er
noch Landwirt gewesen sei, bei der Wahl , die später als
ungültig erklärt wurde . (Vizepräsident Kämpf bittet
den Redner , nicht gegen den Ordnungsruf zu polemisieren ).
Fischer verwahrt sich dagegen, daß er gegen den Ord¬
nungsruf polemisiert habe. Von den amtlichen Stellen
sei eine ganz skrupellose Agitation getrieben worden . Wenn
Herr v . Liebert sich über das ihm entgegengebrachte Miß¬
trauen beschwerte , so hatte er dazu seine Gründe . Der
Redner verliest dann als Beleg aus den Memoiren Hohen¬
lohes Aufzeichnungen über die plötzliche Ernennung Lie-
berts zum Gouverneur resp. Gesandten in China . Liebert
sei außerdem Kolonialschwärmer und habe sich daher >U
finanziellen Geschäften beteiligt ; er habe somit in seine
eigene Tasche gearbeitet . (Großer Lärm . — Rufe : „ Pfui !"
und „ Unverschämt !" ) Fischer : Unverschämt sind immer nur
Sie ! (Vizepräsident Kämpf ruft Liebert und Fischer
des Ausdrucks „ Unverschämt" zur Ordnung .) Fischer
entschuldigt sich ; da er provoziert war , sei es doch er¬
klärlich, daß er bei dieser Sache etwas aufgeregt war.
(Lärm , andauernde Unterbrechung , sodaß das weitere fast
gänzlich verloren geht . ) In seiner gestrigen Rede habe
der Reichskanzler ganz deutlich gesagt, daß er einen ag¬
rarischen Reichstag habe. Für die Linke sei keine Hoffnung .
Die Freisinnigen seien nicht zu stolz gewesen , um nicht
die Unterstützung der Regierung anzunehmen , um sich
nicht die amtlichen Wahlbeeinflussungen gefallen zu las¬
sen . Alle Reichsämter seien für die Wahlbeeinflussung
engagiert gewesen . Redner verliest dann eine Reihe Flug¬
blätter und den Passus aus der Kaiserrede in Bremer¬
haven , der sich auf die vaterlandslosen Gesellen bezieht.
Die Schuld an den vielen Verlusten in Afrika trage die
Kriegführung . Ueber unser Tun Vorhalt zu machen , sei
nicht Sache des Reichskanzlers , der dabei Ausdrücke ge¬
brauche wie Parteibonzcn . (Große Heiterkeit) . Wenn noch
ein Funke von Gerechtigkeit in der Wahlprüfungskommis¬
sion ist, müssen alle Mandate für ungiltig erklärt werden.
(Andauernde Heiterkeit) .

Schädler (Ztr .) : Es sei nicht zu leugnen , daß die
Staatsleitung in den verschiedensten Aemtern sich für die
Wahlen einlegte, was entschiedensten Protest herausfor¬
dere. Das Erscheinen des Reichskanzlers im Reichstag

wäre angezeigt, der Sache wegen. Er habe bereits in
der Etatsrede gesragt , weshalb den Schutzleuten und Ei¬
senbahnern in Berlin verboten worden sei, einen Zen¬
trumskandidaten zu wählen . Der Flottenverein hat als
unpolitischer Verein in skrupellosester Weise politische Agi¬
tation getrieben mit Wissen und Willen des Reichskanz¬
lers ; darum treffe ihn die Verantwortung . Ob die Briefe
des Flottenvereins gestohlen seien oder nicht, sein Skan¬
dal sind sie erster Güte . Es handle sich darum , daß nicht
die Regierung , sondern das Volk bei den Wahlen seinen
Willen zum Ausdruck bringe .

Kreth (kons. ) : Da keine Wahlbeeinslussungen nach¬
gewiesen seien, scheine die Interpellation verfrüht zu sein.
Seine Partei werde Bülow unterstützen, auch wenn er
noch schärfere Töne blasen wolle, , um den Rest der So¬
zialdemokraten hinwegzublasen . Hoffentlich werde sich das
Zentrum mit den Konservativen verbinden in nationalen
Fragen zum Kampf gegen die Sozialdemokratie . Die
sozialdemokratischen Flugblätter leisteten an Geschmacklosig¬
keit das äußerste . Seine Partei danke dem Reichskanz¬
ler für das Eingreifen in die Wahlbewegung .

v . Liebert (Reichsp . ) : Die Regierung habe das
Recht und die Pflicht gehabt , nach der Reichstagsauflösung
sich an die Wähler zu wenden. Sie hat sich dabei in
den richtigen Grenzen gehalten . Dernburg müsse man
seine Reden hoch anrechnen . Hoffentlich würden bei den
nächsten Wahlen auch andere Staatssekretäre und Minister
die Gelegenheit benützen , um den Standpunkt der Re¬
gierung vor dem Volke darzulegen . Der von ihm ver¬
tretene Verband sei ganz unabhängig . Wenn man ihn

Die SHörchsiL von Wsmbrow .
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„Ich suhlte diesen guten Ausgang bereits früh am Mor-
geu, bevor ich mit der Ausübung meiner Mission begann. Ich
Ws ihn ans der Morgenröte ! Wollen Sie mir das glauben ? "

„ Ich muß wohl , da Sie es so ernsthaft versichern . Und nun,
schöne Kassandra , verlangt es nach danach , Ihnen noch einiges
über mein „ Vermächtnis " zu sagen , bevor unser Alleinsein be¬
endet ist .

"
„ Wenn ich Kassandra bin, wie auch Graf Ehrenbreit mich

nennt, so bedarf es keiner Aufklärungen, da mein „ allzeit offe¬
ner Sinn " mirvhnedieS alles verrät, " entgegnete Heloise leicht
errötend . „ Lassen wir daher Ihr Vermächtnis . Ich möchte an¬
deres mit Ihnen besprechen .

"
„ Ich bin aber keineswegs gesonnen, mich von Ihnen für

eine» TollhänSler halten zu lassen . Wie erklärt Ihnen Ihr „ all¬
zeit offener Sinn " den Umstand, daß ich unseren armen Ehren-
breit schon in aller Morgenfrühe mit meinem Vermächtnis zu
Ihnen sandte, bevor noch der Ausgang des Duells entschiede » ?
Warum hatte der Brief nicht Zeit , bis der Moment zur Aus -
liesernng gekommen ? "

Gräfin Helvise lächelte ein wenig . „ Ich denke, weil Sie das
Vermächtnis auf alle Fälle in meinen Händen wissen wollten ,
Baron ! Weit Sie einzig und allein angesichts des Todes so zu
mir sprechen durften ! Der Brief ist jetzt nicht mehr zurückzu-
nehmen. und das ist es , was Sie wünschen . Dieser Eventualität
haben Sie auch Rechnung getragen, trotz der Vorahnung eines
für Sie ungünstigen Ansganges .

"
Ter Baron ließ einen Ausruf deS Erstaunens vernehmen.

„ Sie sind in der Tat eine Hellseherin. Vermutlich durchschauen
Sie alle Menschen Ivie Laternen.

"
„ Nicht ganz so bequem Aber wollen Sie mir mm sagen , wie

sich die nächste Zukunft für Liska gestalte» soll , Baron ? Ich muß
endlich daran denken , zu meinem Oheim znrückznkehren .

"
„ Noch einige Tage bedürfen wir Ihrer ernstlich , Komtesse .

Liskas Geschick muß sich erfüllen, bevor Sie Nembrow verlas¬
sen . . und außerdem : Sie werden mein Vermächtnis in den
Gedanken behalten, obwohl es nun dasjenige eines Lebende»
ist, nicht wahr ? " Baron Ruck streckte bei diesen Worten seine
Hand anS , und Gräfin Heloise legte die ihre hinein , swährend sie

leise sagte : „Der Brief ist jetzt nicht wieder zurückznnehmen .
Und jener in mein Gedenken geschriebeneName nicht mehrans-
znlöschen ! "

. . dann gingen sie miteinander zu der andern.
Obschon Bianka Stablewskiheute wie immer in einem schwar¬

zen Kleide erschien , so hatte sie doch ihrem Anzüge durch frische
Blumen einen heiteren, festlichen Charakter verliehen . Tiefrote
Treibhausrose » hoben sich leuchtend von dem dunklen Sammet
des Gewandes und von ihrem glänzend schwarzen Haar ab .
Hnrbing ward durch die malerische Schönheit ihrer Erscheinung
wahrhaftig geblendet ; er konnte sie, da er ihr während der Tafel
gegenüber saß , voll ans sich wirken lassen und in alle» Nuancen
studieren ; zum rechten Behagen kam er nicht dabei ; denn man
sprach von der unweigerlich heranrückenden Auflösung der klei¬
nen Kolonie , die sich durch eine seltsame Schicksalsfügung in die¬
sem idyllische » Erdwinkel gebildet hatte . Graf Ehrenbreitänßerte
sich nicht über wann und wohin seiner Reise, die im übrigen
eine feftbeschlvssene Tatsache schien.

Von „ Ahasver " wußte man ohnedies , daß er bald wieder
eine lange Weltwaudernng autrete» werde, und Hnrbing ge¬
dachte nach kurzem Aufenthalt bei seiner alten Verwandten eine
Studienreise nach Italien zu unternehmeu.

„ Dorthin sollte Herr von Sebvld Sie begleiten ! Das wäre
die beste Arzenei für seine verstimmten Nerven, " sagte der wohl¬
wollende alte Doktor, als Hnrbing das herrliche Stresa am Lago
maggiore als erste Neisesiation erwähnte .

Der Rittmeister widersprachlebhaft . „Sie kennen mich nicht,"
bemerkte er . „Meine rebellischen Nerven kommen nirgends an¬
ders als im tollsten Großstadttrnbel wieder zur Vernnnfl . Ein
Idyll , wie es mich hier umgab, ist au? die Dauer Gift für mich,
und ich würde, wenn ich hierbleiben oder dieses polnisch deutsche
Stilleben gegen ein italienisches vertauschen müßte, schließlich
überschnappen . ES ist ganz gut möglich, daß Hnrbing, wenn er
endlich in Berlin landet, ein fröhliches Wie - ersehen mit mir fei¬
ern kann . I » die Hauptstadt zielst es mich ! Wo der Lärm am
ärgsten ist , finde ich meine Ruhe am ersten wieder ."

„ Wir Znrückbleibenden werden das Scheiden jedes einzek-
neu von Ihnen empfinden, unsere Gedanken werde» jeden ein¬
zelnen in der Ferne suchen," sagte Wanda Stablewski, und es
klang mehr Gefühl durch ihre Worte , als sie für gewöhnlich zu
verraten liebte . „ Im übrigen fürchte ich die Einsamkeit auf

meiner Scholle keineswegs und habe kein Verlangen danach,
sobald wieder ans der Eisenbahn zu sitzen."

In diesem Moment ward dem Baron von Ruck ein Brief
überreicht. „ Ein Bote vom Edelhofe brachte ihn soeben, " be¬
richtete der Diener . „ Man glaubte ihn nicht bis zur Heimkehrdes Herrn Baron liegen lassen zu dürfen, da er per Eilpost kam .

"
Mit einiger Befremdiing öffnete der Baran das Schreiben .

Sein Gesicht wurde während des Lesens sehr ernst. „ Sagte ich
es nicht ? Die Schere der Parze hat dennoch ihr Werk getan ,
wenn auch das Opier ein anderes ist ! Und , seltsam genug, isst
tat es in eben der Stunde, die vielleicht ursprünglich dazu be¬
stimmt war , meine letzte zu sein ! Diese verworrenen , halb von
Tränen ausgelistchten Zeilen schrieb meine Haushälterin von
Sielanka Sie teilt mir mit , daß ihr Sohn , der Förster, am
gestrigen Vormittage innerhalb seines Waldreviers tödlich ver¬
wundet und besinnungslos anfgefnnden worden . Neben ihm lag
seine eigene entladene Flinte ; es ist zur Zeit noch nicht festziistel-
len, ob ein Unfall oder ei » Verbrechen vorliegt . Ach, Herr Ba¬
ron, ich fürchte , daß es die Wilddiebe waren , denen meinSohn
schon Wochen lang nachgiug. Er wird mir nicht am Leben blei¬
ben .

Der Arzt gibt wcnig Hoffnung. Ich kann nicht fort vo«
ihm . In Sielanka wirtschaftet Kaschinka so gut es geht, aber
es wäre besser , es käme bald jemand zur Aufsicht dorthin. Ich
weiß nicht , wie es mit mir wird ! so schreibt die arme Frau ,
die ihren gar nicht sehr beliebten und liebenswerten Sohn ge¬
radezu vergöttert . Die Sache geht mir z» Herzen, ich kann eS
nicht leugnen .

"
Sebold dachte mit Granen au sein Abenteuer mit dein an¬

genehme» Herr» Nikolaus und konnte sich nicht zu einem sehr
warmen Mitgefühl anfschwingen. Ein solches Schicksal hatte er
demManne aber doch nicht gewünscht .

„Was gedenken Sie zu tu » . Baron ? " fragte Franz Josef.
„ Den jungen Ludwig ohne Verzug nach Sielanka zu schicken.

Bevor der Frühling mit Saug und Klang emzieht, muß auch
Liska ihren Einzug dort gehalten haben .

"
„ Recht so ! " sagte Ehrenbreit , und Helotse , die ihn ernst be¬

obachtete , konnte auch nicht die leiseste Nuance von Schmerz i«
seinen Zügen wahrnehmen .

Bianka Stablewski füllte die Gläser ihrer Gäste aufs neue
Nlit perlendem Champagner . 138 ,2C



tzM Rnchslügeuvkrbcmd nenne , so sei er allerdings ein -
verband , der das Reich gegen die Lügen der Sozialdeino - H
kratie verteidige . Das deutsche Volk stehe zu Kaiser und
Reich . (Beifall ) .

Nachdem noch Breiski (Pole ) Klagen über die Er¬
schwerung der Wahltätigkeit in den östlichen Provinzen
vorgebracht hatte , vertagt das Haus die Weiterbesprech -
ung aus morgen , ferner 3 . Lesung des Reichsinvaliden -
sonds , zweite Lesung des Gesetzes betr . die Berufs -
mnö Betriebszählung und Maischbottichstenervergünstigung .
Schluß gegen 6Z/< Uhr .

A » s MLrltemSeW .
DienSuckchrtchte « . U - dertr « ge » : DemHilstlehrer » el te

», »rr Realstelle i, Wange» die Realstele daselbst und de « » ikai
Di e « » er >« der Wilhelm» - Realschule tu Stuttgurt eine Hunptlehr-
telle au der Elementurschule i« Cuuuftutt. Die Teueruldirektiou der
Gistubuhueu hat «» 12 Mürz d . I » . die kiseudahuasfißeuteustelc i«
KemuMzeu de« Eise» dahn,ehilseu ithkman « tibertragcu.

Tie Kinanzkomrnission der Abg. -Kammer ist am
Freitag in ihren Beratungen fortgefahren . Zu Beginn
der Sitzung stellte der Abg . Liesch ing als Berichterstat¬
ter für die Post den Antrag , die Finanzkommission Wolke
die Regierung ersuchen , die Erhöhnng der Tarife für das
Ortsporto mindestens bis 1 . Jüki ds . Js . hinaus -
ruschieben . Die Erhöhnng sei ans 1 . April geplant , die

-Kammer könne sich bis dahin nicht mehr schlüssig machen
!und die ganze Verantwortung treffe daher die Finanzkvm -
mission . Diese müsse aber die Verantwortung — ohne
Rücksprache mit den anderen Mitgliedern der Zweiten
Kammer genommen zu haben - ablehneu . Auch empfehle
es sich , wegen hier für das Postreservat an das Reich zu
bezahlenden Ausgleichnngsbeträge die endgültige Feststell¬
ung des Etats der Reichspostverwaltung abzuwarten . Die
-Kommission erklärte sich mit dem Antrag Liesching einstim -
,mig einverstanden . Bei Btat des Flußbaues gab Mini¬
ster v . Pi sehe ? auf Anfrage des Vorsitzenden v . Kiene
idie Auskunft , daß in der Frage der Tonauversickernng bei
-Tuttlingen Baden die zwei Bitten 1 ) um Alöglichkeit der
F̂ührung von Rinnen und 2) nm eine Umgehung des Ver -
sickerungsgebietes wenigstens für eine kleine Menge Wasser
beljuss Vermeidung der Gesundheitsgefährlichkeit der Ver -
ffickerung vom Oktober 1906 bis jetzt nicht beantwortet habe .
Bei den Beitrügen des Staats für milde Zwecke regte der
Abg . Maktntat an , neben der Unterstützung der Freien
Liebestätigkeit die Selbstständige Errichtung von Stants -
müsteranstalten zum Zweck der Fürsorgeerziehung vorzu -
uehmen . Hieran schloß sich eine längere Erörterung . Für
die Gründung je einer evangelischen und katholischen Er¬
ziehungsanstalt für schulentlassene männliche Fürsorgezög -
4inge ist zusammen ein Staatsbeitrag von 160 — 200 000
Mar ? vorgesehen , wovon zunächst 40 000 Mk . für jedes
iEtatsjahr eingestellt sind . Minister v . Pischek teilte mit ,
haß auf katholischer Seite geplant sei , eine Anstalt mit
Landwirtschaftlichem Betrieb zu errichten , während die
evangelische Anstalt ihren Platz in Heidenheim erhalten
-soll . Auch hieran schloß - sich eine längere Besprechung .
Ein Baubeitrag für den katholischen Gesellenverein in
Stuttgart wurde nach längerer Debatte bewilligt . Dabei
Würde aber betont , daß dies nur ans paritätischen Grün¬
den wegen der seinerzeitigen Gewährung eines Beitrags
ssür den evangelischen Jugendbnnd geschehe, daß aber eine
Wnsdehnnng der Staatsbeiträge ans solche Vereine nicht
Wünschenswert sei . Die sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten wiesen hiebei aüf die Konsequenzen hinsichtlich der Un¬
terstützung der Gewerkschaften hin . Solange hier kein Bei¬
trag zugesichert sei, könnten sie derartigen Beiträgen ihre
Zustimmung nicht geben . Die Forderung wurde schließ¬
lich mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen -und sodann
die Weiterberatung ans Morgen vertagt .

Anhängsel zum Beamtengesetz . Als eine Kon¬
sequenz des Abänderungsgesetzes der für die Beamten des
Staates geltenden Rechtsnormen ist die Einbringung ei¬
nes Gesetzentwurfs bei den Landständcn zu betrachten , der
die Aendernng des allgemeinen Sportelge -
ssetzes , vom 23 .

'
Dez . 1899 bezweckt. Die Anstellungs -

Sporteln sollen in Wegfall kommen , sowohl für die Staats¬
beamten , als auch für die Schuldiener . Der Ausfall für
hie Staatskasse ist auf durchschnittlich jährlich 40000 Mk .
zu veranschlagen . Die Sporteln sollen nur insolange
noch für die Lehrer an den Gelehrten - und Realschulen
sowie für die Volksschullehrer sortbestchen , als die beiden
Witwenkassen dieser Kategorien erhalten bleiben . In
einem 3 . Nachtrag zum Finanzgesetz für die Finanzperiodc
4 . April 1905 bis 31 . Mürz 1907 wird behufs Beschaffung
weiterer Diensträume der Oberämter ein Betrag von Mark
-82 400 exigiert , der , soweit nicht die Deckung ans dem
wirklichen Anfall der Einnahmen möglich wird , aus dem
Betriebs - und Vorratskapital der Staatshauptkasse vor¬
geschossen werden soll .

Tic württ . Anwaltskammer hielt dieser Tage
ihre ordentliche Jahresversammlung unter dem Vorsitz
des stellvertretenden Vorstandes RechtsanwaltS chelling -
Den Hauptgegenstand der Tagesordnung bildete die Stell¬
ungnahme zu den in Aussicht stehenden Abänderungen
auf dem Gebiete der Zivilprozesse , welche vor kurzem
auch zu einer Interpellation des Justizministers in der
Kammer der Abg . geführt haben . Auf Grund eines ein¬
gehenden Referats des Rechtsanwalts Dr . Löwcnstein
wurde von der sehr zahlreich besuchten Versammlung fol¬
gende Resolution einstimmig angenommen : Die Versamm¬
lung erblickt in der Beschränkung der Berufung gegen
« mtsgerichtliche Urteile und in der Erläuterung der amts -
jgerichtlichen Zuständigkeit eine weitgehende Verschlechter¬
ung der Rechtspflege . Das kgl . Justizministerium wird
gebeten , den geplanten Abänderungen des Gesetzes ent¬
gegenzuwirken . _

Eßlingen , 15 . März . Die Heilanstalt Ken¬
nen bürg geht auf l . Juli in den Besitz des Dr . med .
R . Krauß über , der seit Jahren Assistent des seitherigen
Besitzers , Hofrat Dr . Länderer , ist .

Rottenburg , 15 . März . Wie allgemein verlautet,
hat die letzt -ährige G ew er b e an s st e l l un g mit einem ,
wenn «» cd nicht >zn bedeutenden , Defizit abgeschlossen , lieber
die , -öhe Vicses Defizits , über welches offiziell noch nichts

bekannt gegeben ist , verlautet nur soviel , daß die Ueber -
nahme der Kosten hier die gärtnerischen Anlagen und für
das allgemein bewunderte Weingärtnerstandbild auf die
Stadtkasse eine volle Deckung ermöglichen würde .

Ebingen , l5 . März . Die hier bestehende gemein¬
nützige Baugenossenschaft entfaltet eine ersprieß¬
liche Tätigkeit , so hat sie im Laufe des letzten Jahres
wieder eine Reihe Ein - und Zweifamilienhäusern herge -
stellt , ( ca . 8 ) welche mit einem Angeld von nur 10 Proz .
an Arbeiter und Bedienstete käuflich abgegeben werden . Die
hübschen Häuschen kosten 6400 — 6750 Mk . (Einfamilien -
Haus ) rind 8100 -8160 Mk . (Zweifamilienhaus ) . Das
Angeld ist also nicht allzti schwer zu erschwingen .

Alm , 15 . März . Der Gemeinderat beschloß in sei¬
ner heutigen Sitzung , das hiesige Stadttheater für eis
14tägiges Gastspiel der Augsburger Oper und Operette
Und für ein dreimaliges Gastspiel des Schauspielensembles
vom Augsburger Stadttheatcr zur Verfügung zu steilem

KerichtsjDDt .
Ulm , 15 . März . (Kriegsgericht der 27. Division ) .

Wegen Mißbräuchs der Dienstgewalt und vorschriftswid¬
riger Behandlung Untergebener hatten sich heute die Ser¬
geanten Erhardt und Beiby der 6 . Komp , des Jnf .-Regts .
127 zu verantworten . Sergeant Erhardt hatte am 12 .
Februar einem Musketier aufgetragen , Wasser zu holen .
Der Sergeant lag , als er diesen Befehl gab , auf dem
Bette . Der Musketier soll deshalb bei der Entgegennahme
des Befehls gelächelt haben . Erhardt befahl ihm nun ,
hinter einem Schrank einen Stock zu holen , kehrt und
Rumpfbeuge zu machen . Letzteren Befehl auszuführen
weigerte sich der Musketier , weil er merkte , was geschehen
sollte . Der Sergeant wiederholte nun seinen Befehl und
in diesem Augenblick trat der zweite Angeklagte ins Zim¬
mer . Dieser faßte den M̂usketier , legte ihn übers Knie
Erhardt gab dem Soldaten einen Hieb übers Gesäß . Beify
befahl Nun dem Musketier , den Kopf ins Wasser zu stecken ,was aber ebenfalls nicht ausgcführt wurde . Beify packte
den Mann deshalb an der Litewka und schüttelte ihn .
Dies alles wollen die beiden Sergeanten nur zum Scherz
getan haben und auch ein Unteroffizier und ein Vizefeld¬
webel , die im Zimmer den Vorfall angewohnt hatten , be¬
zeugten , daß sie die Sache so aufgefaßt hätten . Das
Kriegsgericht hielt aber die Aussagen dieser beiden Zeugen
für so unglaubwürdig , daß es sie nicht vereidigte . Tie
Sergeanten wurden zu je 4 Wochen Mittelarrest verurteilt .

K««ß ««d MssmMast.
Stuttgart , 15 . März . Spiel-Plan der Kgl. württ.

Hoftheater , Jnterimtheater . Sonntag 17 . März : Tristan
und Isolde . 19 . März : Alt -Heidelberg . 20 . März : Zar
und Zimmermann . 21 . März : Der Widerspenstigen
Zähmung . 22 . März : Salome . 23 . Määrz : Othello .
24 . März : Die Legende der heiligen Elisabeth . Vom 25 .
März bis 1 . April geschlossen . Kgl . Wilhelmatheater : 17 .
Mürz : Husarenfieber . 20 . März : Jahrmarkt in Puls¬
nitz . Vom 21 . März bis 1 . April geschlossen.

Der Prophet der Ziousftadt .
Aus London wird der Fr . Ztg . geschrieben : In der

von ihm gegründeten Stadt Zion am Michigan -See ist
„ der zweite Elias "

, John Alexander Do wie gestorben .
Noch ans dem Sterbebette hat er im Delirium gepredigt ,die Ungläubigen ausgescholten und angeordnet , daß man
die Ruhestörer aus seiner Versammlung entferne . Nur
350 Anhänger hat der „ Prophet " noch zuletzt gehabt , wäh¬
rend er vor vier Jahren noch im Stande gewesen war ,3000 Anhänger in acht Extrazügen zu einem Bekehrnngs -
feldz 'uge nach Newyork zu bringen . Die Familie des
„ Propheten " wohnte getrennt von ihm in Michigan . Von
seinem hochbetagten Vater hatte sich „ der zweite Elias "
losgesagt , weil dieser wagte , ihn immer noch seinen Sohn
zu nennen ! Seine Frau hatte sich von ihm getrennt , weil
sich der „ Prophet " Aer Vielweiberei zuwendete , und sei¬
nen Sohn hatte er „ eine vom Teufel geborene Viper "
genannt . Während der Weltausstellung in Chicago
war Dowie . zuerst in der breiten Oeffentlichkeit hervorge -
tretcn . Er predigte gegen Schweinefleisch und Austern ,
gegen Aerzte und Medikamente , gegen das Rauchen unü
Rasieren , gegen das Impfen und gegen die Presse und
gegen alle die Leute , die kein Geld in seine Sammelbüchse
taten . Seine Spezialität war , wie man weiß , das Ge¬
sund beten gegen Bezahlung , für auswärtige Patienten
tat er es brieflich , Und seine Kanzel war mit Krücken
und Stöcken von khm Geheilter dekoriert . Dowie war
1847 in Edinburg geboren und hatte dort Theologie stu¬
diert . Der bekannte Geschäftsgeist des Schotten war ihm
iin hohen Grade eigen . Seine Stimme wie sein Auftreten
waren imponierend . Auf seinen Versammlungen bat er
nicht um Geld , sondern er befahl einfach , und öas Geld
strömte ihm zu .

' In Chicago , war er einmal mit Stei¬
nen und faulen Eiern beworfen worden , am nächsten Tage
erklärte er seinen Anhängern , er brauche eine Million
Dollars - Und er bekam sie . Im Jahre 1900 gründete
er Zion City . Von seinen

'50000 bis 60000 An¬
hängern verlangte er , sie sollten ihm soviel Gold Und
Silber geben , wie sie hätten , und sie taten es . In der
Zionsstadt gehörte alles dem „ Propheten "

, auch die Spar¬
kasseneinlagen der Einwohner . Er führte aus Notting¬
ham die Spitzenindustric in Zion City ein , und für Ver¬
mehrung der Einwohnerzahl sorgte er dadurch , daß er je¬
dem verheirateten Paare auftrug , jährlich ein Kind znm
Taufbecken zu bringen . Im August 1900 kam er nach
England , um auch hier eine Million Dollars einzukassie¬
ren , hatte aber in London wenig Glück : 400 Studenten
der Medizin schrien den Gesundbeter nieder , und der
„ Profit "

, wie er in der englischen Hauptstadt genannt
wurde , galt dort so wenig , daß ihn bei einein zweiten
Besuche im Jahre 1904 kein Hotel aufnahm . Bald darauf
verblich auch in Amerika der Stern des Propheten . Noch
wenige Jahre vorher hatten seine Anhänger in Chicago
mit Stimmenmehrheit beschlossen, daß Dowie der wieder¬
geborene Elias sei . Er trat dann im purpurnen Man -

» tel mit weiten , weißen Aermeln und mit einem Paar Flü -
i Zkl uns dem Rücken vor seinen Anhängern auf , auch in

Newyork , wo er , von Diakonen , weißgekleideten SängernUnd Musikern Umgeben , in Mäisvn Lgrmrs Oar -äsns pre¬digte . Viel Erfolg Kat er aber nicht mehr gehabt .
Die Nachbarschaft .

Im Zimmer nebenan war neue Nachbarschaft auf¬
gezogen .

Die Wirtin sagte ihm : „ Ein Fräulein aus vorneh¬
mem Geschäftshaus .

"
Als er das Fräulein aus der Treppe gesehen hatte ,

jung , schön, unnahbar , kam noch ein dritter Mieter Und
setzte sich ungefragt zu ihm aufs Zimmer .

Die Unruhe .
Schon in ein paar Tagen führte diese die Herr¬

schaft, nicht nur in dem Zimmer , sondern auch über ihn, ,
ganz Und gar . ' '

Neue Begegnungen auf der Treppe änderten nichts .
Das Fräulein war nur jünger , schöner und unnahbarer .

Die Unruhe zerrte immer heftiger in ihm ; in irgend ;
welcher Weise mußte Luft geschaffen werden .

Am nächsten Sonntag nachmittag blieb er zu Haus ;
auch das Fräulein war drüben . Vor der Türe zu ihrem
Zimmer stand ein Schrank . Nur oben war ein Streifen
frei . Diesem Streifen hatte er schon einige angelegent¬
liche Untersuchungen angedeihen lassen . Jetzt räkelte er
sich zu einer besonders verstohlenen Hantierung auf den
Kopf des angelehnten Sophas . Aus der Tasche zog er
einen kleinen neuere Bohrer . Sacht setzt er ihn oben in
die Ecke der Füllung ; geräuschlos drehte sich das Justrn -
mentchen in das Holz . Er zitterte aufgeregt . Jetzt muß
te er durch sein . Da . . . schob sich . . . hart daneben
. . . ganz leise . . . eine andere Spitze aus der Füllung .
Wie von einem Gespenst gerührt ließ er den Bohrer stecken
und . . . auch die andere Spitze blieb . . . stehen .

Von jeder Spur seiner Kraft verlassen , glitt er in
die Ecke des Sophas herunter und blieb dort bis in den
dunklen Abend hinein sitzen.

Spät in der Nacht wagte er sich dann , den Bohrer
aus dem Holz zurückzuziehen und steckte ein Pfröpfchen in -
die kleine runde Oeffnung .

Am andern Morgen warmach die andere Spitze weg,
und ein gleiches Pfröpfchen an ihrer Stelle .

Dem Fräulein begegnete er nicht mehr und am näch¬
sten Ersten hatte er wieder einen Junggesellen als Nach¬
bar . Hans Heinrich .

Eiu antiker Salon Riehl .
Man schreibt der Fr . Ztg . : Es gilt nicht , wie die

Ueberschrist vermuten lassen könnte , pikante Erinnerungen
aus dem Leben der antiken Hetären und ihrer Wirte und
Wirtinnen hervorzuholen ; sondern es sei nur auf eine
jüngst durch eine Inschrift bekannt gewordene Zwangs -
ma ßregel gegen durch brennerische Damen aus
den antiken Salons Riehl hingewiesen , um welche die be¬
rüchtigte Wienerin ihre antiken Kolleginnen beneiden dürf¬
te . An der Stelle des alten LnIIa im heutigen
Tunis hat Alfred Merlin , der Nachfolger des um die Er¬
forschung des römischen Afrika so hochverdienten Gauck-
ler in der Direktion äss arttiguitsL äs In Dunisis , durch
den Capitaine Benct Ausgrabungen vornehmen lassen ,
über welche in den Oointss rsnäus der ^ .eaäsinis äss
insoriptions st dsllsk 1sttrs8 von Merlin berichtet wird .
Es wurden zahlreiche Inschriften gefunden , darunter eine
auf einem Halsban de . Dieses war aus Blei und !

konnte , wenn einmal Um den Hals gelegt , mit einem star¬
ken Stift so verschlossen werden , daß es die zUm Tragen
bestimmte Person selbst mit fremder Hilfe nicht einfach!
öffnen konnte , sondern daß es '

durchgefeilt werden mußte .
Man kennt derartige Halsbänder aus Bronze mit Inschrif¬
ten , die sluchtverdächtigen Sklaven trugen , damit sie ihren
Herren , deren Namen darauf verzeichnet waren , wiederge¬
bracht werden konnten . Das Halsband von Lulla Rsxis .
ist aber ein Unikum , nicht allein wegen des Materials
und seiner Unversehrtheit , die bezeugt , daß es die Trä¬
gerin bis zum Tode um den Hals gehabt hatte , sondern
noch mehr wegen de» auf de» Außenseite angebrachten , sonst
noch nicht vorgekommenen , fehlerfrei lateinischen Inschrift :
ch.äultsra Nsrstrix , tsus , gnia ku^ ivi äs LuIIs UsZis .,
Die Inschrift verrät also, - daß das Halsband von einer In¬
sassin eines „ Salon Riehl " im alten römischen Afrika !
getragen worden war . Da aber eine msrstrix nicht zu -?
gleich nänttsra (Ehebrecherin in der richtigen Bedeutung
des Wortes ) sein kann , so mu 'ß das Wort aäultsra de»
wirklichen oder Spottnamen des Unglücksgeschöpfes bezeich¬
nen , das auf solche Weise , wohin sie auch gekommen wäre ,
gebrandmarkt war und festgehalten werden sollte . Abe »j
sie war aus Lnlla UsZia gar nicht weggekommen , da man
das Collier unversehrt dort gefunden hat . Im übrige »
spricht die Inschrift auch für die städtischen sozialen Be¬
strebungen im römischen Nordafrika ! Denn da der Ei¬
gentümername auf der Inschrift fehlt , so scheint die Kom¬
mune Lnila UsZia selbst die Besitzerin der unter deml
Namen „ Aäuttsru " bekannten Nsrstrix gewesen zu sein,
also öffentliche Häuser in ihrer Regie gehabt zu haben .-

KLvdel «»d Astks« irtsch«rst .
Stuttgart, ! » . März . Stuttgarter LugerhunSgrsell

schuft . Ju der am 13 . d Mt » , « oter de« Lurfitz » on Ko » « . R « t
Gnudert adgcbaltenc » Generalversammlung wurde die Verteilung
einer Dividende von be !chl»hen Da - Gewmueraedui » gestaltete
außeidc « die übliche« Rücklagen j »m Reserve »ndt . Rach » « , Bericht
iE einr weitere verkehr - fteigernug ,u verjeicheurn . Die dauernd rege
Jn „ s»rnch »ndme der Sagerriuine lätzt für die k»m« ude Zeit ebeu-
sall« gute Resultat« erwurte « , obgleich auch di « gesteigerte« Lelrteb»-
speseu sich deutlich sühlbur naben .

Stuttgurt , Ist. Marz . Die Lude» fleischpreise find « it Wirtuug
» «« 1» . Mut « n »on der » ummisstun für die fteststellnag der Katsch *
preise s»lacnder « uste« sestgesttzt worben : Ochlenfl - isch 82 H ' g . Rind¬
fleisch I . Qu lir 78 Dsg ., 2. Quolit . ? k> Mg , Kalbfleisch > Q mlit .
» > Mg , p . Qualit »ki Pfg, , Schwei » ,fleuch 70 Psg ., - «» « eifluich
70 Psg . , Eckusfl isch »0 Pfg . Lin Preldadschlug tritt demxuch bei«
Schweinefleisch , « i Ps , eiu.

Cannstatt , 16 März. Sei der letzten Häute - und Fell -
8er fl eige ru nq i« Inest . «n Schlachthaus würbe « sa >genbe Preise
per Pinn » erziellt : für Ochsentzan e P g , für Strerdänle
- 4 — 6g sür Rinb - Hiiittt - S - » l ' /« Psg . güireuhänte 44 »7 ,
sir Kalbfelle 6 Rk . 4v Psg bis 11 Mk. »ü Pfg , pro Stück . Verkauf gut .



Wildbad .

Bekanntmachung .
betr . die Hundeabgade .

Die Hunde bescher werden uns ihre Pflicht zur An - und Abmeld¬
ung ihrer Hunde in der Zeit

vom 1 . bis IS . April
aufmerksam gemacht .

Auf den 1 April haben diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige zu
machen , welche am 1 . April einen Hund von steuerpflichtigem Alter
hal ' en, ohne schon im Vorjahr einen Hund angezeigt und versteuert zu
haben , sowie diejenigen , welche am 1 . April mehr steuerpflichtige Hundehalten , als sie in dem Vorjahre angezeigt und versteuert haben . Diese
Anzeige ist spätestens bis 15 . April bei der Gemeindebehörde zu machen.

Wer am 1 . April einen in dem Vorjahr versteuerten Hund nicht
mehr hält und auch keinen andern Hund an Stelle desselben besitzt , hat
hievon ebenfalls spätestens bis 15 . April Anzeige zu machen . Die Ver¬
säumnis dieser Abmeldung hat zur Folge , daß der Steuerpflichtige die
Abgabe für das neue Steuerjahr fortzuentrichten hat .

Wer nach dem 1 . April einen über 3 Monate alten Hund zu
halten beginnt , hat , sofern nicht der letztere an die Stelle eines andern ,von demselben Besitzer bisher versteuerten Hundes tritt , binnen 2 Wochen
Anzeige hievon zu machen und vom nächsten Vierteljahr an die Abgabe
für den Rest des Steuerjahres zu entrichten , ohne Rücksicht darauf , ob
der Hund schon von dem, der ihn früher hielt , auf dieselbe Zeit ver¬
steuert worden ist.

Sobald ein Hund , der bisher unangezeigt geblieben ist, weil der -
selbe das abgabepflichtige Alter von 3 Monaten noch nicht erreicht hatte ,in dieses Alter eintritt , ist in -gleicher Weise Linnen 2 Wochen Anzeigehievon zu machen und vom nächsten Vierteljahr an die Abgabe für den
Rest des Steuerjahres zu entrichten .

Nur in dem Falle , wenn jemand im Laufe des Steuerjahres(nach dem 1 . April ) einen steuerpflichtigen Hund zu holten beginnt ,diesen Hund aber am 1 . des nächsten Vierteljahrs nicht mehr besitzt ,tritt eine Steuerpflicht nicht ein .
Steuerpflichtig ist derjenige , welcher den Hund hält , gleichgiltigob er zugleich Eigentümer , oder ob er Mieter , Entleiher , Verwahrerer. des Hundes ist ; es genügt , daß er in eigenem Interesse durch GeWährung von Obdach und Unterhaltung die Sorge für den Hund übernommen hat .
Wer die Anzeige eines zu versteuernden Hundes innerhalb der

vorgeschriebenen Zeit unterläßt , wird mit dem dreifachen Betrag der
gefährdeten Abgabe bestraft .

Wildbad , den 14 . März 1907 .
Stadtschnlth . -Amt :

Bahn er .

Mekanntmachung
betreffend Maßregeln gegen die Manl - und Klauenseuche .Nachdem auch in BreNen die Maul - und Klauenseuche ausge¬brochen ist, hat das Kgl . Ministerium des Innern am 12 . d . Mts . fürden Oberamtsbezirk Neuenbürg folgende Anordnungen getroffen .1 . Der Handel im Umherziehen mit Wiederkäuern und Schweinenwird zunächst bis 31 . März d . I . auf Grund des § 56b , Absatz3 Gew . -Ordnung untersagt . Unter dteses Verbot fällt auch das

Aufsuchen von Bestellungen seitens der Händler ohne Mitführ¬ung von Tieren außerhalb ihres Niederlasfungsortes .2 . Die Abhaltung von Rindvieh - und Schweinemärkten wird bis aufweiteres verboten .
3 . Die aus irgend einem Ort des Großherzogtums Baden von

Händlern nach Württemberg eingeführten Rindvieh - und Schweine -transvorten sind bis auf weiteres auf die Dauer von sieben Tagenunter polizeiliche Beobachtung zu stellen .
Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht .Wildbad , den 14. März 1907.

Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

Frisch gewässerte

UMscde
empfiehlt billigst K . Trantz ,

Hauptstraße 87 .

verkaufe
1 Sofa , 1 Fauteuil , 2

Kästen , 1Tisch,1 Kommode ,
2 Sessel , 1 bereits neues
Bett , 1 Kleiderständer , 2
Waschzuber und Küchen¬
geschirr .

K . Trantz ,
Hauptstraße 87 .

Eine

wird zu sofortigem Eintritt bis 15 .
April gesucht .

Off . an Orell Füßli u . Co . in
Pforzheim .

Ar Kaßrmlim -Wkiilik
empfehle ich mein großes Lager in :

dletmruek, 6alaul6riv uuä
auch mache ich ganz besonders auf einen Posten

Dainen -Gürtel und Taschen
( wegen Aufga be desselben ) aufmerksam und gebe solche unter Selbst¬kostenpreis schon von LS Psg . an ab .

ÜUK 0 Vimr .
Hauptstraße .

aus guter Familie , sucht per 1 - April
oder später , Stelle als besseres

XimMtzrwLäoileu ,
Saison -Stellung bevorzugt . Prima
Zeugnisse und Photographie stehen
zu Diensten .

Gefl . Offerten richte man unter
Q . F . Pforzheim , Hauptpostlagernd .

Schöne

Litronen und
Orangen

empfiehlt billigst
G . Lindenberger .

Ein halbseidener

ScHi ^ rn
mit der Inschrift (am Saum ) lOOO
Tage Garantie , ist gestern nachmit¬
tag im Gasthaus zur Eintracht ver¬
wechselt worden und bittet man den¬
selben in der Exped . abzugeben .

! Küsten !
M Wer diesen nicht beachtet , ver - ^
AH sündigt sich am eigenen Leibe ! H .«

M Kcril
'er - 's D

D KlMt- vAMM M
fein schmeckendes Malz -Extrakt .

M Aerztlicherprobtu . empfohlen ^
M gegen Husten , Heiserkeit , M

Katarrh , Verschleimung u . U
Rachenkatarrhe . As

M not . begl . Zeugnisse W
M ^ 4 ^ vtt beweisen, daß sie W
E halten , was sie versprechen .
M Paket SS , Dose SV Pfg . D

W Flasche Mk . 1 .— , beides zu W
W haben bei : M
M Dr . C . Metzger , D
M K . Hofapotheke , Wildbad . M
W Ant . Heine « , Pforzheim . ^

Wildbad , den 18 . März 1SV7 .

I 6 VL 8
Lch nerz ich wogt teile wir Verwandten , Freu : den und Bekannten

in -. t , daß heute früh halb 4 Uhr unser innigstgeliebter und treubesorgter Gatte ,
Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

krtti Srm8vlwruw svn. krlvEer
ganz unerwartet an einer Herzlähmung im Alter von 60 Jahren sanft ver¬
schieden ist .

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen :
die Gattin : Marie Hanselmann , g >b . Pfeiffer

nnd Familie .

Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt .

Wildbad .

7
betreffend die Abhaltung einer staatlichen Bezirksrindvieh -

schan in Nenenbürg .
In Gemäßheit der im Amtsblatt des K . Ministeriums des Innernvom 28 . Dezember 1898 und im Wochenblatt für Landwirtschaft von,8 . Januar 1899 veröffe ' dichten Gnindbestimmungen für die staatlichen

Bezirksrindoiehschaucn in Württemberg findet in Neuenbürg
am Mittwoch , den 1 « . Juli 1SV7

vormittags 7ft ?, Uhr
eine staatliche Bezirks - Rindviehs hau statt .

Zugelaffen werden zu der Schau Zuchttiere des Roten - und Fleck-
Viehs , nämlich :

» . Farren , sprungfähig mit 8 - 6 Schaufeln ,b . Kühe , erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens 3 Kälbern.Preise können bei der Schau in nachfolgenden Abstufungen zn-erkannt werden :
g . für Farren zu 140 . 120 , 100 , 80 Mark
d . für Kühe zu 120 , 100 , 80 , 60 , 40 „

Uebrigens wird bemerkt , daß die Höhe , wie auch die Zahl der zuvergebenden Preise jeder Abstufung erst bei der Schau selbst unter Be¬
rücksichtigung der Beschaffenheit der vorgeführten Tiere endgültig fest¬
gesetzt wird .

Diejenigen , welche sich um Preise bewerben wollen , haben ihr«Tiere mindestens 10 Tage vor der Schau bei dem Kgl . Oberamt unter
Benützung der von diesem zu beziehenden Anmeldescheine anzumeldenund spätestens bis zu der oben angegebenen Zeit auf dem Musterung ?-
platz aufzustellen . Farren müssen mit Nasenring versehen sein und am
Leitstock vorgeführt werden .

Für den Fall , daß eine entsprechende Anzahl von Tieren bis zudem vorgeschriebenen Zeitpunkt nicht angemeldet wird , behält die K.
Zentralstelle für die Landwirtschaft sich vor , die Schau ausfallen zu lassen .

Vorstehendes wird hiemit zur Kenntnis der Landwirte des Bezirks
gebracht . Dabei werden dieselben unter besonderer Hinweisung darauf
daß verspätet angemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Preisbewerb
nicht berechtigt sind und daß Farren ohne Nasenring zurückgewiesenwerden , zu pünktlicher Einhaltung der bezüglichen Vorschriften aufgefordert .

Vorstehendes wird den hies. Rindviehbesitzern zur Kenntnis gebracht .
Den 14 . März 1907 . Stadtschultheißen -Amt :

B ätzner .
K. Amtsgericht Neuenbürg .

Ueber den Nachlaß des verstorbenen Michael Vögele , gew .
Küfermeisters in Calmbach , wurde am 15 . März 1907 , nachmittags3 ^ 2 Uhr das Konkursverfahren eröffnet und Herr Bezirksnotar Ober¬
dörfer in Wildbad zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 6 . April 1907 bei dem Gerichte
anzumrlden .

Zur Beschlußfassung übe -' die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , über die Bestellung eines Gläubiger¬
nusschusses und eintrettendeu Falls übxr die in W 132 und 134 der
Konkursordnunq bezeichneten Gegenstände , sowie zur Prüfung der ange¬meldeten Forderungen ist Termin auf

Dienstag , den 16 . April 1967 ,
vormittags 11 Uhr ,

vor dem diesseitigen Gerichte a - .beraumt .
Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird ausge-
g - ben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten ,
auch die Verpflichtung auferleg ", von dem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedig¬
ung in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 5 . April 1907
Anzeige zu machen.

Neuenbürg , den 16 . März 1907 .

Gerichtsschreiber :
Knödel .

uchsührungs Kursus in Wilötmd.
Gasthof z. alten Linde

> Nächster Unterrichtsabend : Mittwoch , 20 . März ,8 Uhr abends. — Neueintretende 7 Uhr .
Privat -Unterricht auf Wunsch im Hause nach
besonderer Vereinbarung .

Lanaria - und Vogelzüchter -Verein .
Zu der am

Sonntag den 7 . April l . I .
nachmittags 2 Uhr

im Hotel „Palmengarten "
hier , stattfindenden

KeMges - Wsrtosung
sind Lose L SV Pfg . , jedoch nur von Mitgliedern des Vereinszu haben bei Car l Wilh . Bott .

Schuld - und Bürgicheine "»> ---Es
Bnckdruckerei .

ß

>

DmiksaKirnS .
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter , Groß - u . Urgroßmutter

( Aottlitzbin Littzl

für die vielen Blumenspenden und die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte , den Herren Lehrern für den er -
hebeuden Gesang sprechen ihren herzlichen Dank aus .

Viv trölivrilUei ! Livlerbliilieutzu .
Wildbad , 17 . März 1907 .

Druck und Vertag der Beruh . HoMannschen Buchdruüerei in Wnddad . Veramwortt . Red r Nrnri E . Reinhardt , daselbst .
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